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Vorbemerkung: Das Bistum schana umfaßlte das Gebiet zwischen der
Marosch, el Unteren Donau und den Siebenbürger pen, ferner einen Teıl
nördlich der Marosch und Wäar VOoOrT dem Vertrag VO rlanon 1920) die zweıt-
groößte lözese Ungarns., Während der Türkenherrschaft INg das Bistum Z1L-

grunde und mußte durch die Propagandakongregation VO  b Rom au admın!ı-
trıert werden. (Vgl Dıie Beziehungen der Propagandakongregation Ar

schanader lözese —  9 1N:! 1926, 103 {f.) Nach Vertreibung der
Türken und Zurückeroberung der lemeswar beziehungsweise nach
dem Frieden VO  - Passarowitz, kam 1718) das Diözesangebiet südlich der Ma-
rosch unter dem Namen „lemeswarer Banat“ unmiıttelbar unter österreichische
Herrschaft Wiener Kriegsrat und ofkammer) Der DNECUC Bischofssitz wurde
unter Beibehaltung des alten Namens 1n der Metropole des Banats, ın Jemeswar,
errichtet;: das während der Türkenzeit entvölkerte Diözesangebiet konnte, —
meıst durch nsiedler Aaus dem el  e! DE  S besiedelt werden. Vgl Die Be-
strebungen ZU  — Errichtung eines deutsch sprechenden Bistums 1m Banat 1mM

Jahrhundert, 1N 1929,) Im re 1779 wurde das Banat wıieder Ungarn
einverlei1bt. Der Friede VO  - rlanon verteilte den größten 'Teil des |)hözesan-
gebietes Rumänien und Jugoslawien, und U  — en kleiner Teıil ver.  1e. ın
Ungarn. Im 13© 1930 wurde für das rumänisch gewordene Gebiet das Bistum
Temeswar (Iımisoara) errichtet: die 1ın Ungarn verbleibende NÖzZese Ischanad
erhielt Szeged als Bischofssitz: der Spitze des Jugoslawischen Teiles steht
als Apostolischer Administrator der Erzbischof Vo  S Belgrad Die Fünfhundert-
jahrfeier des Sieges VO  a Belgrad hat das wissenschaftliche Interesse
wıeder stärker auf diese Gebiete gelenkt; ıhm wiıll auch die hıer gebrachte
Skizze über das Bistum Ischanad ZU  —_ Zeit des Bischofs Ladislaus Marcezalı
gerecht werden.

adislaus Marczalı bıs 7U selner Ernennung ZU M Biıschof
VO.  > TIschanad

Der Vater des Bischofs, Nikolaus Marczali, Obergespan VO Temesch
(1399—1401) und Woiwode VO Siebenbürgen (1402—1403), kämpfte miıt
Erfolg ın den Venezilanischen Kriegen, bis 1417 be1i der Bestürmung
elner Festung den 1od fand. eın Oheim, Dionysius Marczalıi, der Sek-
ler Gespan un Öbergespan VOIL SOmOog£ZY, leistete dem König Sigmund
nützliche Dienste eım Konzil VOIN Konstanz. Seine Tapferkeit
die J1ürken bewies 1m Komiuitate lLemesch. Die Brüder des Bischofs
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Liadislaus, Emmerich und Johann, ın zeEcseENY (1im Gebiete der Diözese)
begütert, wurden später Gespane VO Temesch

Ladislaus Marczalıi ließ siıch ın den Klerus der 1özese Ischanad
auinehmen?. Mit der Zeit erlangte eın Kanonikat 1m dortigen [)om-
kapitel, dann auch die Dompropstel. Diese Dignität wurde ıIn Rom au{t
250 Gulden geschätzt Als Dompropst VO Ischanad jel? sich 417

der Wiener Universität inskribieren un Wa  r doart mehrere Jahre
Hörer der Juristischen Fakultät Mit ihm wWar ın Wien eın Kaplan
Blasius VO T'schanad Letzterer ahm seınen Namen nıcht VO Sitze
des Bistums, sondern VO Sächsisch- Ischanad ıIn Siebenbürgen.

Der Vater Ladislaus Marczalıis genoß eın hohes Ansehen könig-
lichen ofe Deshalb ıst 6S zweifellos. daß die Gunst des Königs Sig-
mund auch dem Sohn behilflich Wäar Zu diesem erwarb sıch aber auch
Ladislaus Mareczalıi selbst Verdienste u die Krone, da 6S ihm gelang,
Sigmund und den polnischen König Wladislaus versöhnen.

Als naäamlich nach dem Ableben Wenzels der Prager Landtag Sig-
mund die böhmische Krone anbot, stellte als Bedingung die freie
Übung des Hussitismus. Sigmund aber verband mıt der T hronbestei-
SUuNs die Absicht. die Hussiten iın den Schoß der Kirche zurückzufüh-
T  —_ Er 1eß sich 5() März 1425 Uum König VO Böhmen krönen
und unter Leitung des (Gespans der Komiuitate Ischanad, Temesch un
der benachbarten Gespanschaften, Pipo VO Ozora., die Hussiten
Krieg führen. Hierauf seizten die böhmischen Stände ih als „ 10od-
feind der böhmischen Nation“ a b un beriefen den König Wladislaus
ZU AÄAnnahme des I hrons. Als S1e dann VO diesem eıne verneinende
Antwort erhielten, Iuden S1Ee den Großfürsten Vitold VO Litauen e1in.

Die Bezeichnung (ung.) bedeutet: Das Werk ist ungarisch geschrieben,
doch wird einfachheitshalber UU ıIn deutscher Übersetzung angeführt.
Urkb Sztaray (ung.) IL, z45 Ung Reichsarchiv, 629 (1 Hebruar 1442
Z Nach eiıner fehlerhaften Eintragung der Abschrift VO Mai 1423 Wäar

Priester VO  —_ nfkirchen „Provisum est ecclesi1ae Cenadiensı1ı In Ungarla
vacantı pCT mortitem de PECISONa adıslal de Momptalıi (statt arczalı) presby-
ter1 Quinqueecclesiens]1.” Urkunden-Handschriftensammlung des weıl Bisch
Dr Wilh Frakn DL  \VC) 1mM Ung Nationalarchiv. Budapest. Dies erfahren
WIT Al der upplik sSe1Nes Amtsnachfolgers Wr un Dıplomata Pontifiecum Saec“c.

ın den Monumenta Hungarılae talıca, hrsg. VO  - Paul Lukesies) L, Nr D
&P  &P Sch 8L 1E Magyarorszäg] tanulök becsi egyetemen (Ungarische Schüler

der Wiıener Universıtät). Budapest 18592, S. 45 14592 studierte dort
auch Michael, Aht des Zisterzienserklosters Egresch, DIiö6z schana: Ebd 2357

9a C Magyarorszäg es nyugalı Na VYy egyhäzszakadäs (Un-
Sarh und diıe westliche yroße Kirchenspaltung). Nagyvärad 1885 S. 87 Eıne
Urkunde VO 25 März 141425 nennt ihn Bischof akn O; an VYaT kiralyı
kegyurı Jog Das ungarıische königliche Patronatsrecht). Budapest 1895 511

Szılagylı, agSgvyar nemzeti törtenete Gesch der un®s. Nation) 1LIL
> Ar7 Anjou-häz örokösel Die en des Hauses VOoO  s

N Jou) Budapest 1895, 559



Ladislaus Marczalıi un:! sSeın Bistum Tschanad 153

Im Namen: des letzteren übernahm seın effe Sigmund Koribut als
königlicher Statthalter ıIn Prag die Regierung des Landes. Sigmund
ahnte In diesem Vorgang das geheime Einverständnis der beiden Ver-
wandten un usteite o S1e ZU Krieg. Damals schaltete Marceczalıi
sich e1n, und durch selne —_ mehr 1m Hintergrunde als VO der großen
Öffentlichkeit entfalteten Bemühungen gelang 65 ihm. mıt anderen
ungarischen un polnischen Großen den Ausbruch des Krieges VOCTI' -
ındern. W el gyünstıge Umstände ftörderten dabei seıne diplomatische
Jätigkeit. Koribut lehte sıch schr 1n die Regierung e1nN, daß die
böhmische Krone unter Beiseitesetzung Vitolds für sich selbst
werben trachtete. Andererseits ar Vitold inzwischen durch eıinen
Krieg mıt dem Deutschen Ritterorden In Änspruch SC  CNH., Auf
diese Weise sıegte der Friedensplan Marezalıis. Die Fürsten schlossen
ın Kesmark eıinen Frieden, ıIn der Hussitenfrage aber Waffenstillstand:
Wladislaus versprach, ZU Hilfe Sigmunds ach Böhmen eın Heer
senden Marczalis diplomatischer KErfolg (30 März 1423) fallt fast Z U-
SsSammen mıiıt selner Bischofsernennung.

Es ist behauptet worden. die einundzwanzig £e1mM Konstanzer Kon-
zıl1 versammelten Kardinäle hätten 19 September 1417 dem Kaiser
Sigmund versprochen, für die Anerkennung des Patronatsrechtes der
ungarischen Könige eım kommenden Papst Sorge tragen. Unter den
Königen aus dem Hause Arpad (: hatte INa lediglich darauf
geachtet, daß der wählende Bischof eım Könige eine ;„„DEeETrSoNa orata”
sel. Im übrigen Wa  - der Bischof VO Domkapitel frei gewählt worden.
Im Laufe der Zeit übten die Könige jedoch einen immer stärkeren Kın-
INuß bei der Besetzung der Bischofsstühle aus. Sigzmund beanspruchte
bereits für sıch ıIn dieser Frage eın wirkliches und ausschließliches Vor-
schlagzsrecht. Die Vorgeschichte und der Verlauf des Konstanzer Kon-
zıls förderten diesen seıinen Anspruch ungemeın stark Nach einıgen
Geschichtsforschern soll NUNn Sigzmund VO Konzil die Bestätigung des
Patronatsrechtes der ungarischen Krone erreicht haben Man muß
allerdings feststellen, daß 1ne entsprechende Konzilsurkunde nıcht be-
kannt ıst 1' uch heute ann INna U die bereits VO Tünizig Jahren
getroffene Feststellung wiederholen: „Es gelang bıs Jetzt nicht, VO

Original oder eıner Abschrift der RBulle auch 1Ur eıne eINZIZE konkrete
Spur entdecken.‘ 11 Die Annahme, der Papst habe die Konzilshulle
über das Ernennungsrecht der ungarischen Könige gesondert bestätigt 1
Jäßt sich aUS den Bullen Martins nıcht erhärten 1 Es st auch wen1g
wahrscheinlich, daß das Konzıil (es kämpfte gerade für die Freiheit der
kanonischen Wahlen) der der Papst (er trachtete nach der Wieder-

S& Lbd., 5492 It. a k ©r  1: Forschungen 1n den päpstlichen ÄAr-
chiven (ung.), 1n Szazadok, 1592 187 S Za y I a. O’ 526
“ 5zaäzadok, Or Das uns. kgl Patronatsrecht
(ung.), 125 Szıila@g yı, a Vgl Maälyusz, Das Konzıil
Konstanz und das ungarische Oberpatronatsrecht (ung.) 1n Budapesti Szemle,
19453 65—71 Küh ar 1N : Kath Szemle, 1945, A



154 KOLOMAN JUHASZ

herstellung der früheren päpstlichen Rechtsstellung) elıner derartigen
Rechtsbeschränkung der Kırche freiwillig zugestimmt hätten.

Die päpstliche FErnennungsurkunde VO Maı 147273 nımmt weder
auf eıne FEmpfehlung oder Präsentierung des Königs och auf eıne
päpstliche Reservation Bezug !*, Aus eigener Vollmacht ernannte ihn
der Heilige Stuhl aut den durch Ableben des „Bischofs Dosa ” frei g_
wordenen Bischofsstuhl 1 Die Bulle erwähnt, daß der Ernannte Propst
VO T'schanad un: geweihter Priester wa  — 1 w el Wochen nach seıner
FErnennung Maı 1423) verpilichtete sich Mareczalıi ZU Entrichtung
der Servitientaxe ıIn öhe VO  > 900 Goldgulden 1 VO  — der schon bald
darauf, 51 Mai 1423, 200 Goldgulden beglich 1: Er konnte sich dabei
ohl auch auf seıne Familiengüter stutzen, VO denen eın Teil ın der
lözese 1 schanad lag 1! Der Papst gestattete ihm, sıch VO eiınem be-
liebigen Bischof konsekrieren lassen 2

ILl Der Hıntergrund der Türkengefahr

ber der Zeit Marecezalıis und seıner 1özese schwehte unheilschwer
die JTürkengefahr Der Bischof WarTr nıcht umsonst eıner Familie ent-
SPTOSSCH, die 1M Kampf SCECH die lürken ıIn vorderster Reihe stand.
Nicht ıımsonst Wa  —_ eın steis bewährter Getreuer des Königs SDig-
mund. Oft hielt sich der König In seıner 1özese auf, und WAar ımmer
In Verbindung mıt der T1Türkenabwehr oder dem Türkenangrilff. Bald
sıegten die Christen. bald die (Osmanen. An den I rümmern der Kıirchen
können WIT ALn noch heute die Verwüstung der 1özese betrachten.
Am Anfang des Episkopats gelang 6S Pipo VO UOzora, die Festung
Szöreny zurückzuerobern un die Grenzfestungen der 10zese ıIn gutien
Zustand bringen Nach seiınem etzten Kriegserfolg, dem Sieg bei

Die Ernennungsurkunde ıst mitgeteilt vVo  _ Ignatius 9

Acta el scr1ıpta Gerardı (SY4l Ser1Ee ep1SCoporum Chanadiens1ium. Albo-Caro-
„Eicclesia CenadiensIis, Cul bonae memorT1aAe [)Dosalinae 1790,

CenadiensI1is, dum vıvereli, praesidebat DCI 1PS1US Dosae epp1l mortem...“
Ebd „Praepositus eiusdem (CenadiensI1s) ecclesiae 1n presbyteratus -
dine constitutus.“ Kbd 17 Ebd S. 87 Hob E Taxae DTrOoO commun1l-
bus servıtles ab 1DNO 1295 qu ad ND 1455 con{fectis, CO  a  SN del Va-
t1icano 1949, > nennt als Verpflichtungsdatum den Mai 14925 cta

19 Mit seınen Fronbauern Stephan und Paul BaänffiEl scr1ıpta,
rıet übrıgens ın einen Prozeß: da jedo nıcht VOT dem Ri  erstuhl des
Palatıns erschien, wurde 0. Oktober 1455 „1IN contumaciam verurteilt.

NrtT. 591 Borovszky, ('sa-Ung eichsarchıv,
na varmegye törtenete ET  Ges des Komitates TIschanad Budapest 1896,

2359 D M i  er, Dıe ersten ınlalle der 1ürken In Südungarn und
das TIOS  en der Komitate Keve und KrTrasso ung.), 1N? ört es Reg. lKrt.
(Historischer und Ar  ologischer AÄnzeiger. Zeitschr der Südungarischen Histo-
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Galamböc,‚, endete Pipo (27. Dezember 1426 se1ın tatenreiches Leben Schon
vorher übernahm Stephan VO Rozgony die Würde des Obergespans
VO Temesch un ahm ler wahrscheinlich iın Benehmen mıt
Bischof Marczalıi die Rüstung ın Angriüiff König Sigmund seizitie die
Kriegsvorbereitungen 1mMm Gebiete der Diözese fort: befand sich
06 November 4927 ın Mezö-Somlyo * 1mM Januar 14928 In der Nähe VO
Galamböc un:! Szentläszlövär, z. März 1428 ın Haram, VO bis
26 April 14928 ıIn Keve, D4 August und September 1428 ın Illed,

20 September 4928 ın Varadıia, 9.—19 Oktober und VO 19 No-
vember bis Dezember 4928 In Sebesch, 26 Oktober 1498 ıIn Mihald,

Dezember 14928 ıIn lemeswar un 15 ezember 1428 ın Lippa
Zum Oberfeldherrn selner Heere bestellte Stephan VO RozgonYy. In-
zwiıischen war Galamböc ıIn die Hände der Lürken gefallen, die die Festung
als „Angriffspforte” SCRCH das Diözesangebiet enützten. Bischof Mar-
Czali mußte In erhöhtem Maße wachsam sSe1nN. 1e] hatten se1ne Diöze-
- leiden. daß Sigmund die Bewohner des Distriktes Karan-
Sebesch., „mM1 Rücksicht darauf, daß die wiederholt einbrechenden [ ür-
ken S1e unterjochten, ausbeuteten, ihre Häuser ın Brand steckten un
viele ihnen In Gefangenschaft schleppten‘, bis auf Widerruf (ad be-
neplacitum reg1s) VO jeder Steuer entband ®. Sicher wa  I Bischof
Marczalıi daran beteiligt, als der Obergespan der Komiuitate Krasso un
Keve, der aus Ragusa gebürtige Matko Matthaeus) Thallöezi, NI -

vische Verfügungen ur Besetzung der suüudlichen Grenzlinie der DiS-
traf Kr un seın Amtsnachfolger (sein Jüngerer Bruder) Frank

I halloöeczi W aTell zugleich Hauptleute VO Belgrad
Kın esonderes Anliegen wa  I dem König und dem Lande die Zu-

rückeroberung der Festung Galamböc. Zu diesem Zweck ließ Sig-
mund 497 fer der Donau., gegenüber Galamböc, eiıne Festung —

rıchten und stellte diese vielleicht als eın Zeichen esonderer Aner-
kennung der Mithilfte des Bischofs unter den Schutz des hl Ladis-
laus. Im folgenden Jahre oriffen die Ungarn unter seıinen AÄugen VO

der Festung St. Ladislaus au Wasser un Lande die Festung
Galamböc ‚Unter dem Schutze der St.-Ladislaus-Festung“” steckten
sS1e die feindlichen Schiffe ıIn Brand uch Cecıilie VO SzentzyorgzVv,
die TAau des Obergespans Stephan VO  H Rozgony, nahm der
Seite ihres Gemahls der Bestürmung teil Schon begannen die
Mauern der Festung sturzen, als Sultan Murad miıt einem Heere,
(as dreimal stärker WAarTr als das der Ungarn, ZU Entsatz heran-
ruückte Sigmund schloß notgedrungen eıinen Wafenstillstand, ın dem
die Türken ihm für die Überlassung der Festung Galamböec freien Ab-
ZU versprachen. och hielten S1e die Vereinbarung nıcht e1In. Sie ber-
fjelen das ungarische Heer, un selbst der König schwehte ın Gefahr,

rischen und Archäologischen Gesellschaft) lTemeswar 1913, N395, Ebd.,
Z DD es des Komitates Temesch (ung.) Bu-

(} Ebd..,dapest, S, 203 Mı  ekKkerT,; a.a. QO., 26 If
Ebd., Borovszky, I)
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bıs CGecilie VOon Rozgony ihn auf ihrem ahn etitete Die Geschütze-
der St.-Ladislaus-Festung hielten die lürken zurück und bestanden
ihre Bewährungsprobe

Vielleicht protegıerte der Bischof eım König Sigmund den Prinzen
Saudschi un se1ıne Famiuilie. Saudschi W ar WEeSEC se1INES Aufstandes

seiınem Vater, dem Sultan Mohammed IS geblendet worden. König
Sigmund verlieh dem mıt selner Kamilie Flüchtenden 1m Gebiete der
1özese Marczalis, In der Umgebung VO Groß-Kikinda, die beiden
adligen Güter Szenteltegyhäz und unszöllös. Marezalıi dürfte die
Flüchtlinge sS1e ließen sich taufen auch späater aufmerksam betreut
haben 1

11L Kırchen und Klöster

Zur Zeit des Bischofs Mareczalıi erreichte die 1özese eınen öhe-
punkt ihrer Entwicklung, obzwar für dieselhbe Zeıt auch schon VO den
Verheerungen der Jlürken berichten WäarT,. Die Bischofsstadt hatte
eıne Menge VO Kirchen, Kapellen un Altären. Neben der [Dom-
kirche hatte das Kollegiatkapıtel e1iNne eıgene Kirche Ehren des Al
lerheiligsten Erlösers. Kıs folgten die Marienkirche der VO hl Gerhard
gestifteten Abtei, ferner die Pfarrkirchen. Außerdem bestanden die
Marien-, Katharinen-, Klisabeth- und Dorotheen-, ferner Johannes-
Baptista- und Ladislauskapelle. W ahrscheinlich besaß eıne eıgene Ka-
pelle auch der u die Domkirche liegende Friedhof (coemeterium)

Die genanntien Johannes- un Ladislauskapellen anscheinend
dAurch Inkorporation miıteinander verbunden. In der alten Maroschburg
hatte schon VO der Finführung des lateinischen Christentums eın XT1E-
chisches Stift Ehren des h1l Johannes des Täufers bestanden. Be1l der
Ankunft des hl Gerhard übernahmen die iıhn begleitenden Benedik-
iıner dieses Stift. Die griechischen Mönche aber wurden In das durch
den Heerführer T'schanad gegründete und durch den hl Gerhard e1In-
geweihte Stift Z Oroszlanosch eingewl1esen. Damals, VO  — der oroßen
Kirchenspaltung, unterschieden sich die lateinische und die griechische
kirche DU 1mM Ritus Das Stift ın der Maroschburg wurde ur ersten
Kathedralkirche des Bistums un em h[l Georg geweiht. Diesen VT -

ehrte der hl Gerhard O  anz besonders., weiıl der Märtyrer Georg der
Schutzpatron Jenes venetianıschen Stiftes WAar, dem früher als Aht

0 Pesty, es des Komitates Krasso (ung.) Budapest 1854, LL,
WA— Die Tochter au  1S erhielt ın der au den Namen Ka-

tharıina:;: das Volk nannte S1e Kaiser-Katherine. Ihr Andenken wurde Gegen-
stand e1INer Sage: Z wei Helden bewarben sıich S1e und estanden einen
Zweikampf. Der spätere Dichter verseizt diese Begebenheıt VO  — dem Ischa-
nader Diözesangebiet 1n die J1 ürkeı BoroOovs Z yı 125 I1 320, 576

Diese Allerheiligen-Kapelle kommt LU 1494 VOTLT. S A, a. O: IL,
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vorgestanden hatte Zum Ersatz für das alte Johannesstift wurde eine
NECUE Johannes-Baptista-Kapelle errichtet, bei der Bischof Mar-
czalı Ehren sSe1INeESs eigenen Namenspatrons eıne Kapelle erbaute, die

ohl der Johanneskapelle inkorporierte
Zahlreich cn die Altarstiftungen, zumal ın der Kathedral-

kirche, wenngleich S1Ee hınter der Zahl derjenigen, die WITL ın deut-
schen oder spanischen athedralen Jener Zeit gewohnt SINd, erheb-
ıch zurückstehen. Solche Altäre ın der Bischofsstadt Ischanad en
der Marienaltar., die Altäre der hl Katharina, des hl Adalbert, des
hl Jakob, der h[l KElisabeth, des h[l Christoph, des h[ Georg der h[
Dorothea, des KErzmartyrers Stephan, des Heiligen Kreuzes, der h[l
Dreifaltigkeit, der hl Ursula und des hl Gregor. Es ist möglich, daß schon
ZU Zeit des Bischofs Marecezalıi der Altar „der Armen Seelen”, ferner
der Altar des FErzengels Michael bestanden, doch erhalten WIT VO die-
SC erst spater Kenntnis Zur Zeit Marczalıis hatte der eistliche Ja
kob den Dorotheenaltar inne, der Geistliche Lukas den Ursulaaltar, der
Geistliche Gerhard en Gregoriusaltar.

Innerhalb der 1özese bestanden In Bisere ® und Bultsch ® außer
den Abteikirchen der dortigen Benediktiner noch Je eıne eıgene Pfarr-
kirche, ın Pankota 1425 außer der Pfarrkirche St. Lorenz noch eiıne
Marienkirche ın rad aul dem Friedhof des Kollegiatstifts St. Martin
eiıne Michaelskapelle mıt eıgenem Rektor e un In der Kollegiatkirche
selhbst 1ne Pauluskapelle un zweı Altäre Ehren des Frzengels
Michae]l und des hl Petrus mıt ebenfalls eigenen Rektoren.

In der Gemarkung der Stadt ako stand eıne der altesten Kirchen
der Diözese Z Ehren des hl Ladislaus, ach der auch die dazugehö-
rıge Ortschaft ihren Namen erhielt (S Ladislaus). Die Urkunden he-
ben hervor, daß diese Kirche au Stein erbaut ar_r, W as damals eiıne
Seltenheit WAarLT. Auch fer der Berzava, vorher 1mMm Komiuitate Kras-
showa, ann 1ın Lemesch, befand sich eine Ortschaft St Ladislaus, die

„Capella adıslal reg1s un (?) capellam Joannis Baptistae In
cıvıtate Cenadiensi incorporata ” (@ Webruar 1436 I 137) Miıt dieser kann
dıie „Capella adıslal sıta In ecclesja parochlalı Joannis Baptistae ena-
1ensIis diocesı1s“ ulı 14553 J1 259) kaum ıdentisch Se1IN, hatte S1e doch
weltliche Patronatsherren (Urk VO August 1433. DP IL, 292). Es ist nıcht aus-

geschlossen, daß ın der ersten angeführten Urkunde statt „SUDTa” lesen ware:
„prope‘, dann wäre diese Ladislauskapelle neben der Johanneskapelle gelegen.

Diese Kapelle hatte eınen eigenen Altarrektor un dürfte somıt nicht mıiıt
dem Hauptaltar identisch SCWESCH seIN. Vom ersteren Maı 1486 (Ung.
eichsarchiv Archiv der Familie Forgach) und Maı 14992 (Die TKkunden
des Komitatsarchivs VO  — Szabolse ung. Nyiregyheza 1901 Nr. 15) VO letz-
teren 2 Mai 1529 Archiv des Ung Nationalmuseums, Budapest. Stamm-Mate-
1a|l Nr 13) 5 Im päpstlichen Zehntregister. (Rationes Collectorum Ponti-
fic1o0rum ın Hungarla) ın Mon Vat Hung. Series I! iom. Budapest 1887

Maı 1421Ppr1 1431 i Urkhb Nr. Kbd Nr
Urkundenbuch des Komiuitates es ung.) Budapest, 1L, Nr
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ebenfalls VO  a ihrer Kirche ihren Namen entlehnte. Im Gebiet der
ihr gehörigen Grundherrschaft befanden sich mehrere Kirchorte, und
Wär St. Michael und St Nikolaus („Halb-Kirchen“ Felegyhäz), welch
letzterer eıne Filialgemeinde VO St. adislaus SCWESCH eın dürtte.

Die kirchlichen Gebäude wurden noch zumeıst Aaus olz gebaut
Bischot Marecezalıi drängte auft den Neubau zerstorter Kirchen. Dabei
wurde auch die ber den beiden Sakristeien der Kirche VvVvOon ÖOpatitza
SCECH die T1ürken errichtete Holzwand, weil S16 zugrunde FESDSANSCHN
wWar, 1mM Jahre 1459 durch eıne Steinmauer rsetzt Der Heilige Stuhl
gestattete das, „1NSOoWweılt dies nıcht ıIn der Absicht des Angriffes”
schehe Die bereits erwähnte., „se1l Jahren gänzlich verlassene “ Ma-
rienkirche ın Pankota j1eß Marczalıi durch die Opferwilligkeit der
Gläubigen VO erbauen 1:

w el seıner unmittelbaren Vorgänger 1m Bischofsamt., Gregor VO

Zer un [)Dosa Marczalı. CH Franziskaner. Kıs dürfte auch dieser Um-
stand azu beigetragen haben, daß adislaus Marczalıi sich sehr der
Franziskaner annahm. Diese befolgten sireng („observarunt) die Re-
ge] des hl Franziskus. Deshalb nannte InNna sS1e Observanten, ın ihrer
„bosnischen ÖOrdensprovinz aber „Bosnische ” Franziskaner 1: Im All-
gemeınen nannte S1Ee das olk weder Observanten och Franziskaner,
sondern z U „ I’'scherier Freunde) 1 [)as Volk hatte sS1e liebge-
WONNCH; enn ihre Armut hatte S1e seınem eıgenen Elend näherge-
bracht und nıvellierte den Unterschied. Ihr Wirken wurde VO LErfolg
gekrönt. Die Grundherren ließen S1e auch auf ihren fernerliegenden
Gütern Fuß Tassen, die UObergespane VO JTemesch, Nikolaus VO

Chaak nd Pipo VO Ozora: der Obergespan VO Temesch, Ladislaus
VOI Losoncz, erbaute ihnen ın Borosch-Jenö ein Kloster L uch König
Sigmund stiftete für S1e ın der 1özese Marceczalıis eın Kloster, und
während ın Karan-Sebesc| weilte, bestätigte die Vergünstigungen
der Klöster VO J 'scheri, Karan-Sebesc| und Orschowa 1 Desgleichen
erneuerten die Päpste Martin und Kugen während des Kpi-
skopates arczalıis die Privilegien der 1mMm Gebiete der i1özese befind-

König igmund bewilligte Dezember 1428 OI1Z den 1M Gebiete
der 1lözese wirkenden Franziskanern Ischer]1, Karan-Sebesch und Orschowa
ZUT Ausbesserung iıhrer Klöster cta Bosnae, Nr. 679 IL 121
11 Mai 1425 797 S 41118 Urkb Nr 12 Karäcsonyl, (5B-
chichte der Franziıskaner ın Ungarn hıs 17141 (ung.) Budapest 1923, L
13 Ko  aD yı, Ungarische Franziskaner 1n der ersten Jlälfte des
ung.), 1n : 5zäzadok, 1595 324 14 DP 92 cta Bosnae, Nr 659 In
der Urkunde kommt der Name Jenö (Jenew) entstellt VOLTr Janer1 und Janero.
Die Bezeichnung „dioeces1is Agriensis” ZUTr Erlauer DDiözese gehör1g) ist richtig.
Damals gehörte diıeses Gebiet das Archidiakonat Pankota Z Krlauer
Bistum. Karäcsonyl, a.a.QO IL S, 85 I 5. Dezember 14928 Acta Bos-
Nac Nr 679 Juli 14924 cta Bosnae, Nr 660 17 Septem-
ber 14355 IL, 315
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lichen („circa conlinia regnı Hungariae‘‘) namentlich ıIn den Ortschaf-
ten Kövl, Haram, Orschowa., Kövesd (Gavosdia), T'scheri un Sebesch
(Karan-Sebesch) wirkenden Franziskaner.

Die kırchliche Stellenbesetzung
Mareczalıi ernannte seiınem Generalvikar den Tschanader Dom-

herrn un Archidiakon VO Krasso, aIinels Ladislaus. Dieser wWar
Mai 421 VO Martin um Bischof VO achitschewan (Naxivan ın

Armenien) erhoben worden, wobei der Papst sich für ihn empfehlend
auch König Sigmund gewandt hatte Nachitschewan wWaäar eın die
Yuürken verlorenes Bistum („1n partibus infidelium ‘), un W1e ursprung-
ich die VO den Türken au  N ihren Bistümern flüchtenden Bischöfe SCrn
be] den abendländischen Bischöfen eın Unterkommen als Weihbischöfe
suchten, wurden ıIn der Folge liImmer wieder Titularbischöfe für die
unzugänglichen oder untergegangenen Bistümer ernannt, die ihre 1)15-
en n1ıe betraten, aber weiterhin als Hilfsbischöfe der Seite der
residierenden abendländischen Bischöfe SCIN gesehen areln. So Mas
auch 1N1Serm Bischof adislaus VO Nachitschewans se1nN, als
Bischof Dosa., der Vorgänger Marczalis, och lehte Da aus seınem
Bistum keine Bezüge haben konnte, bat den Papst, selne bisherigen
Pfründen iebenslänglich „n commendam “ behalten dürfen. Die Biıtte
wurde ihm ıunter dem Juni 1421 erfüllt,. jedoch vorerst nıicht ‚ad
vitam , sondern bis auf Widerruf CC beneplacitum Sedis Apostoli-
cae ‘) Von Marczalıi ist ausdrücklich bekannt, daß ihn W1€e S@e1-

Eu b el, Hierarchia catholica medili aevı 1898), 371 1e auch
398 „Klectus Nachvaniensis up archidiaconus (Crassoviensis ei -

NON1ICUS ecclesiie Cenadiensis.“ Juni 1421 2 Hier leiben allerdings
noch einıge Fragen en Nach ]! 371, rThielt Ladislaus schon &4  =

Oktober 14973 als Bischof VON Nachitschewan einen Nachfolger In der Per-
SO des Petrus P, weil Ladislaus gestorben sel. Am 11 Mai 1423 erpflich-
tete sıch der VON Nachitschewan /AI ahlung der Servitientaxe ın Jöhe
VOoO  —_ Goldgulden, wurde ber Januar 1424 „Propter paupertatem”
VO der Verpllichtung befreit r JTaxae, 83  — Anderseits erscheint
ın den Akten des Domkapıitels VO  — Ischanad VO E Ladislaus als
Domkapitular und rchidiakon VO  —_ Krasso. Der Papst erlaubte ıhm als (G@er
neralvikar und Suffragan des Bischofs VO Ischanad pril 14535 das
Kanonikat und Archidiakonat lebenslänglich In ommende ZU ehalten (DP
El Nr. 145) Kurz darauf bat der Kleriker der 1özese I1schanad Johann 1 ho-
mas-Sohn (offenbar ohne Kenntnis der lebenslänglich ausgesprochenen Kom-
mende und esha hne Erfolg) den Heiligen Stuhl das rchidiakonat
Krasso und das Domkanonikat des Ladislaus, weil diese tellen durch dessen
Promotion L Bischof VO  e} Nachitschewan (Nethrivanicen.) vakant se]len
I Nr 205)
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N Generalvikar. auch seiınem Weihbischot („sulflraganeus ) —

nahm, auch WIT das Datum nıcht SCHAUCT wı1ıssen
Die Dompropsteı VO Ischanad, die durch die Ernennung Mar-

eczalis ZU Bischof der römischen Kurie „vakant“ geworden WAafrT,
wurde 12.Februar 1492  S VO Papst dem Wardeiner Kapitular Benedikt
providiert der sich später selıner ungestumen Natur ın Unan-
nehmlichkeiten verwickeln sollte An die Spitze des T'schanader Kol-
legiatkapitels (Kleinkapitels) stellte Marcezalıi seıinen „Kaplan“ Blasius
VOIl I'schanad. Doch mußlte sich schon bald VOII iıhm rennen, da Bla-
1US VO Heiligen Stuhl aDnl Bischof VO Siebenbürgen ernannt wurde
An seıne Stelle iral 2.HFebruar 1424, ebenfalls infiolge päpstlicher Pro-
V1S10N, der Arader Lektor-Kanonikus un Magister-Kapitular VO Ischa-
nad, Johann VO Ischoma Er stammte au der verschollenen Ortschaft
gleichen Namens, die 1mM Diözesangebiet, 1m Komiuitat Temesch, ıIn der
aäahe der Gemeinde Sankt Andreas gelegen Waäar und deren Kirche

1400 VO Papst eıinen Ablaß hatte er Heilige Stuhl erlaubte
m, eın T'schanader anonikat weiterhin behalten Im allge-
meınen wa  — ıIn dieser Zeit üblich, daß der Propst außer selner nıt
eiınem Kanonikat verbundenen Dignität noch eın weıteres Kanonikat
besaß Wahrscheinlich Wa Blasius VO Tschanad verwandt mıt 1ko-
laus VO Ischanad, dem Archidiakon ‚, VOIl Torontal un Temesch”“. Ihn
nahm Blasius VO T'schanad mıt sich ach Sıiebenbürgen un bestellte
iıh 25 Maı 429 7U Vikar VO Tasnad. Nachdem Nikolaus VO Ischa-
na In die Hände des Bischofs Marezalıi auf seıne Dignität verzichtet
hatte, verlieh der Bischof diese dem adıslaus VO Zombor. och 1e[? der
10Adle Archidiakon sich das Archidiakonat VO Heiligen Stuhle ;„Von
neuem ” verleihen 1

Die päpstlichen Provisionen haben also auch 1mMm Bistum Tschanad,
der Grenze der Christenheıit, 1mM SaNnzch das auch 1mMm übrıgen Abend-

lande bekannte Gesicht. Es kamen auch Pfründenhäufungen VOT,

„qUCHM Ladislaus Cenadıens1s SUUI vicarıum el suflfraganeum
recepitf“ So ın der päpstlichen Kommendatıon VO Aprıl 1435 IL,
Nr. 145 Ä I‚ Nr 7 DD Kurz vorher (11 Januar WäfTr VO Papst
beauftragt worden, den tephan VO  - Bocska ıIn e1INn Wardeiner Kanonikat e1IN-

Am No-zuführen. Nr Z09 21 prı 1429 I! Nr 1253
vember 14953 entrichtete die laxe der Ernennungsbulle. Fraknön, Das
un kgl Patronatsrecht (ung.), 514 Doch wurde die TST Kebruar
14924 ausgefertigt. J u ba Zı; Stifte der schanader 1özese 1M
Münster 1927, Urkb Nr Diıe Propstei wurde ın Rom auf 150, das Kanonikat
auf 6! Gulden geschätzt. rTkb Nr. 20 Monumenta Vatıcana hıstoriam

Auch SC1IN Amtsvorgänger, derregnı Hungarlae illustrantıa, Nr. 70
Kleinpropst Blasıus VO  a Tschanad, genoß eın Magisterkanonikat 1mM Domkapi-
tel [heses Kanonikat erlangte der Diözesanpriester VO  b ünfkirchen, Gregor
VOo  — sehvalva. 31 März 1451 1L, Nr 755 Juni 1429 I,
Nr 1281 Hıe päpstlichen Schriften veranschaulichen, W1€e der NeCUe€e Name „10-
rontal”“ dıe alte Benennung „Keve“ verdrängt.
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die jedoch ı1n mäßigen Grenzen blieben, da die „internationalen Pfrün-
denjäger“ sıich nıcht recht In das kampfbedrohte Grenzbistum geirau-
ten. Der Domkapitular VO Ischanad Johann Nikolaus-Sohn Wa  — gyleich-
zeıtıg Archidiakon VO Kuüküllö, Kapitular VO Siebenbürgen un Al
tar-Benefizıiat. Martin VO Pordan War Kapitular VO I schanad und
Fünfkirchen a ach dessen Ableben verlieh Bischof Mareczalıi dasIschanader Kanonikat dem erwähnten Ihomas VO U7petsch. Der
Kapiıtular versaumte aber, die Bestätigung VO Heiligen Stuhle -
bitten, weshalh b iıhn iın Rom als Usurpator betrachtete., weil seın
Amtsvorgänger Martin VO Pordan ın der Kwigen Stadt gestorben Wa
und somıt die Verleihung der Pfründe dem Heiligen Stuhle zustand.
Papst Kugen betraute 21. Mai 1439 die hte VOL I’'schanad un
VON Egresch (auch letzteres Stift ın der Diözese I schanad) nebst dem
Dekan des Kollegiatkapitels VO 1schanad damıt, ihm das Kanonikat

entziehen 1 Im übrigen suchte - aulitretende Zweiftel ıIn eıgener
Inıtiative eım Heiligen Stuhl klären lassen. Ladislaus Nikolaus-
Sohn, Kapıitular VO K, erlangte auft die Präsentation des Königs Sig-
mund VO Bischof Marczalıi („auctoritate ordinarla ) eine Piründe 17
Domkapitel VO  > IT'schanad, doch spater, D Juni 1427, erhielt aut seıne
Bitte deren Verleihung VO Heiligen Stuhl 1 Das Kollegiatkapitel VvOon
rad unterstand, VO  a der Jurisdiktion des Bischofs VO I'schanad
exemt, unmittelbar dem Erzbischof VO Gran. ach Ableben des Ara-
der Magister-Kapitularen Benedikt VO Szödi ernannte der Administra-
tOor des Graner Krzbistums, der Bischof Georg VO Passau. aut Grund
der Präsentation des Königs Sigmund den Johann VO Nagy-Szecseny
DA Kanonikus VO rad |)a aber wieder Zweiftel darüber auftauch-
ten oh die erleihung gültig sel, wandte der Ernannte sıich den
Papst, der iıhm 21 April 1426 das Kanonikat VO verlieh 1

Romftahrten

Marezalıi förderte den Wunsch zahlreicher Mitglieder SsSEeINES Kle-
rus, die beabsichtigten, den Gräbern der Apostel ıIn Rom p1l-
SCTN., So tinden WIT innerhalbh e1ıINes Jahres NEUN Kleriker seiliner DO-
ecs«c In Rom Diese sınd (2 ezember 1428) der Pfarrer Dionys Paulus-
Sohn VO Machalaka 18 März 1429) Lorenz Blasius-Sohn VO lIarhos
(15. September 1428 Sebestyen VO Nagylak AauU  N Latorjan (27 Sep-
tember Michael Johannes-Sohn VO rat (27 September 1428)
Benedikt Bartholomäus-Sohn VO Ujpetsch (24. Januar 1429 Blasius
Thomas-Sohn VO Temeswar (21 März 1428) Paul VO Simand au

Kerekegyhäz (19 Februar der Kaplan VO Jobaggy, Blasius
12 Mai 1429 D I! Nr LE 1225 S t1£:vien 4 If 1L,

Nr Sciachel: Urkb Nr 4A41 Nr 047 15 Stifte, Urkb
Nr I’ Nr 1077 P Nr. 1205 Nr 1033 I)
Nr. 1037 Nr 1058 Nr 1102 7 Nr 1215

11
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VO  z Ujpetsch un (24 Oktober 1429 der Rektor der Pfarre HSl-
deak., der Akolyt Dionys Blasius-Sohn Sie alle wollten ıIn Rom die he1i-
ligen Weihen empfangen. Um diese umständlichen Reisen verstehen,
haben WIT ıIn yJeicher Weise religiöse W1e auch reıin praktische
Beweggründe denken. Manche Kleriker erhielten, bevor S1e der
Priesterweihe teilhaftig wurden, eıne mıft Seelsorge verbundene Pfründe.
ach den Vorschriften des kanonischen Rechts en S1e aber unter
Strafe des Pfründenverlustes verplilichtet, 1m Laufe e1INes Jahres die
Priesterweihe empfangen. Wegen unguüunstıger Umstände konnten sS1e
aUS diesen der jJjenen Gründen indes ın der eıgenen 1özese nıcht
rechtzeitig ZU. Ziele gelangen. Ihr Bischof konnte Xu eıinıgen be-
stiımmten Tagen des Jahres die höheren Weihen spenden. Die Bischöfe
Ungarns CcCH nıicht 10808  I Oberhirten, sondern auch Staatsmänner, Ja

Feldherren, un das gerade INn diesem Zeitabschnitt, dem Endsta-
1UMmMm der Regierung Sigmunds. Marczalı Wa  - SCZWUNZSCH, siıch oft fern
VOo seiınem Sitze aufzuhalten. Der Kleriker selner 1özese Georg Pe-
ters-Sohn irug August 1433 VOTrL, daß seıne Patrone weltliche Her-
S selen und ‚;„„Voxn seinem Bischof nıcht ZU Priester geweıiht werden“
könne 11 Freilich ware auch durch Sendboten e1m Heiligen Stuhle die
Erlaubnis ZU Priesterweihe „außerhalb der vorgeschriebenen Zeit“ Z
erwirken SCWESECNH. Immer W äar eın spezieller Beweggrund, der en
eigentlichen Ausschlag der Romreise gab

In der EKwigen Stadt angekommen, reichten die Bıittsteller ihr Ge-
such eım Heiligen Stuhle eın L das der päpstlichen ofe ın der
Abfassung der Schreiben bewanderte Prokurator schriftlich auinahm.
In seıner unmittelbar das Haupt der Kirche gerichteten Supplik be-
zeichnete dn Blasius 1 homas-Sohn. Rektor der St.-Georgs-Kirche VO
LTemeswar 1 als Gegenstand selıner Bıtte, sich durch eınen ıIn der Eiwi-
SCH Stadt weilenden Bischof U Subdiakon, Diakon un Priester
weihen lassen dürfen, un WarTr außerhalb der vorgeschriebenen
Zeit irgendeinem OoONN- oder Feiertag. Das auft diese W eise verfaßie
Gesuch gab undatiert durch selinen etrauten oder persönlich die
Apostolische Kanzlei weıter. Seine Angelegenheit wurde durch den
„HNeferendarius” dem Papst unterbreitet. Auf die Supplik schriebh dieser
eigenhändig seıne Zustimmung: „biat”, und fügte ıIn der üblichen
Weise azu den Anfangsbuchstaben sSe1INES Taufnamens (Oddone).
Gleichzeitig miıt dieser Signierung iru  a  ( der „Datarıus” das Datum der

S Nr. 1357 I, 131 Aus der mittelalterlichen Geschichte
dieser Pfarre Wäar bısher nıichts bekannt. 10 „ab ordınarıo promoverı NO  -

potest.” IL Nr 292 Vgl 1 CS1CS P9 Magyar papszentelesi okmänyok
1 szazad I1s5 eleben vatıkanı leveltärban. Ung Priesterweihe-Urkun-

den ıIn der ersten Hälfte des Jahrhunderts 1mM Vatikanischen 1V),
uru 1920, 121 „Supplıcationes de promovendo ad ordines sacros“”
oder kurz:. „Dupplicationes de ordinibus“ 12 „QqUu1 ratıone s parochialıis
ecclesie artatius exıstıt ad ordines promover]l.
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Erledigung auf das bereits aDSCHOMMENEC Gesuch 1N. Hierauf wurde
es In der Registrierungskanzlei regıstrıiert, ann ber den Bittstel-
ler oder seıinen Bevollmächtigten VO 1m Kanzleramt ZU Aus-
fertigung der Bulle vorgelegt werden. Diese Urkunde wurde „Eint-
lassungsbrief” („litterae dimissionales’) genannt Sie unterschied sich
ıIn bezug auf ihren Aufbau nıcht VO  — den übrigen päpstlichen Bullen.
Sie ıst den Bittsteller gerichtet: „Martin eic. Unseren geliebten
Sohn Blasius TIThomas-Sohn Hierauf folgt der Gegenstand der Bitte
und dann die Betrauung des weihenden Bischois, sıch VO der Fignung
des weihenden Klerikers überzeugen 1 Jene Annahme L der
Heilige Stuhl hätte ın der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts keine
solche Bulle mehr ausgestellt 1: beruht also auf eınem Irrtum. Auch
Blasius TIThomas-Sohn erhielt eıne solche 1} Man ann einem y]ück-
lichen Zufall zuschreiben, daß 4Aa US dem Jahre 428/29 S viele Entlas-
sungsbriefe übrigblieben 1 Aus diesen Jahren wurden die Abschriften
der Weiheerlaubnisbullen ın den SO  e Lateran-Bullen-Regesten autbe-
wahrt. während die ZU Grundlage derselben dienenden Bittschriften
(Supplikenregister) verlorengingen 1:

Es wurde also der Wunsch der Pilger erfüllt. Sie konnten die Grä-
ber der Apostel besuchen nd wurden der Priesterweihe teilhaftig.
Während ihres Aufenthaltes ıIn Rom wurden S1e mıt den gelistigen Strö-
DLUDNDSCH der Renaissance bekannt. ach Hause zurückgekehrt, konnten
S1C die Seelsorge ausüben und mıt den ihnen während ihres Aufenthal-
tes In Rom gekommenen Anregungen vielleicht S50  — die Kultur der
Renaissance verbreiten helfen. Das oilt natürlich nıcht speziel]l VvOon den
DNEeUnN Pilgern des Jahres 428/29, sondern VO  — den ın Rom gebildeten
ungarischen Geistlichen überhaupt, deren eroßer Anteil N der Kultur-
entwicklung der Heimat a mıt Recht testgestellt hat 1: ber iıcht
Nu Kleriker, auch Laien pilgerten zahlreich ach Rom 2 Eben ZuU Zeit
des Bischofs Marezalıi (13 Januar 1431 klagt der ungarische Beichtvater
In Rom. se]len SCH der großen Anzahl der Pilger e1n, Ja S0924 zwel
Beichtväter nıcht genügend 2

Besonders stark schwoll der Strom der ungarischen Romfahrer a
als C$ galt, den König Sigmund ZU Keier selner Kaiserkrönung 14353
nach Rom begleiten. In großkem Maße nährte das Ansehen Ungarns
VO dem Auslande der Nimbus des Wirkungskreises, den seıINn König
Sigmund als Haupt des Deutschen Reiches unitier den christlichen Hür-

uru e Monumenta Romana ep1scopatus Vesprimiensis,
JIL. (IX XI uru 1928, 1R Lat rcßS. 2985  s fol 280. uru
1928, 125 Nr ı UTul, 1928, 119 Ebd Ebd.,

1292 Ebd., 121 I, el ın die Anfangszeit des Episkopa-
tes Marczalıis hel das VO. Papst Martın verordnete „Heilige Hr IDS ıst
wahrscheinlich daß auch be1i dieser Gelegenheit Ischanader Diözesanen nach
Rom pılgerten. | IM I’ Nr 1440 Über die ungarischen Pöni-
tentlare ın Rom während des vgl Majic, Iie Apostolischen
Pönitentiare 1m 1r 1n: RQ5S 1955), 173
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sten innehatte Die Kaiserkrönung hob Regierung aufs CcCue
weltgeschichtlicher Bedeutuneg Es Wa  — das erstemal daß der I rärer
der Stephanskrone 111 den Besitz der Kaiserwürde gelangte An der
Begleitung 5Sigmunds nahmen aus der i1özese TIschanad teıl der ber-
SCSDAaI VO Temesch Stephan VO Rozgony, der Obergespan VO Keve,
Matko VOI J halloecz, ferner die Patronatsherren Lorenz VO  > Cholnok
de Omor, Johann Danch VOL Mazedonien, Stephan VO Radest iko-
laus VO Bisere un andere Sigmund erwıderte ihre Anhäneglichkeit

dadurch dal für S16 die taxfreie Aushändigung der päpstlichen
Bullen erwirkte N  A An der Spitze VO 600 Reitern un 300 Fußsoldaten
ZO Gründonnerstag, dem 21 Mai 1435 111 Rom C1MNn Am Phängst-
sonntag seizte Papst FKugen ihm der St -Peters-Basilika die kal-
serliche Krone auifs Haupt Kıne Woche spater vollzoez Siemund ehben-
daselbst Ce1NeE ırchliche Funktion taufte den (Gutsbesitzer der Diö-

Dies be-cSsSe Ischanad) yriechisch-orthodoxen Peter VO  > Vozestya
richtet Vozestya selbst (13 Juli 1433 SC1LIHET eım Heiligen Stuhl C11-

gereichten Supplik Wahrscheinlich Wa  In Siemund UUr Zeuge bei SC1 1611}

Übertritt Peter VO Vozestya erhielt die Erlaubnis Z Kriegszeit ber-
all selbst mıt dem Interdikt belegten Gebieten, So  ä VO der Mor-
gendämmerung ber Iraraltar die heilige Messe zelebrieren
assen Lorenz VO Cholnok unterbreitete dem Papst vierzehn Gesuche
Außer 101 shnlichen Zelebrationserlaubnis und außer den für sich und
für Angehörigen erbetenen „LOTILES quotles -Ablässen erhielt

vollkommenen Ablaß „für den Kr SC die Un-
gläubigen ziehenden Angehörigen ferner C1HE Vollmacht daß der
Pfarrer VO (OOmor ihn un Angehörigen W 16 auch e11e samt-
lichen Pfarrkinder einmal Jahr VO allen Sünden losspreche Ent-
sprechende Vergünstigungen erlangten Nikolaus VO Bisere, Stephan
VO Rozgony un Michael Urszägh VO uth Peter VO Vozestya
Lorenz VO Cholnok de Omor un Michael Orszägh erhielten auch
Erlaubnis ZU Heimbeförderung VO Reliquien Diese ließen S16

ihren Patronatskirchen mıt vyroßer Feierlichkeit unterbringen Aus dem
Klerus Marczalıis befanden siıch Gefolge Sigmunds unter anderen
J1 homas VON Muron Johann Thomas-Sohn und Georg Peters Sohn
Letzterer WAarFTr och Kleriker un erhielt Erlaubnis sıch Rom UL

Priester weihen lassen In SC1HNEeTr Supplik irug VOTL, daß auch
der Tonsur ; der römischen Kurie teilhaftig wurde uch en
Suppliken erhebt sıch unaufhörlich der Rüstungslärm SRC die ] ür-
ken Man kommt C11C geistliche Vergünstigungen und Privilegien,
besonders für die Zeit, da {[19a. $’gegen die Feinde des katholischen

9 Fraknöili, Ungarn un der Heilıge (ung.) Budapest 1901
21 Mai 1455 PCLI eundem ımperatorem fuıt baptizatus. I1 Nr 233

Il Nr 348 {17 Nr 233 I1 Nr 48 7 I1
Nr 183 I1 Nr 281 287 Lr kam August 1455 das
Archidiakonat VO  b Krasso Cn I1 Nr 295 30 Er reichte auch zweimal
SC11H Gesuch E1ln Juli und August 1433 I1 Nr 259 209
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Glaubens“ kämpft 3 Während Lorenz VO Cholnok u für seine 11
as Feld ziıiehenden Angehörigen bittet, rwirkt der Oberfeldherr desKrieges die 1ürken S der Gespan VO Lemesch, Stephan VO

OZZSONVYV, einen Ablaß für alle Jene, die die ‚Heiden‘ die Waffen
ergreifen S

VL Wohltätigkeit und Ablässe

Die einzelnen Jahrhunderte unterscheiden sich durch ihre charak-
terıstischen Figenschaften, durch ihre herrschende Richtung, durch die
bewegenden Ideen sehr, daß Tedes für sıch e1INne Farbe histori-
schen Regenbogen der Menschheit bildet. Das Zeitalter des BischofsMarczalıi ıst aUuSs dem Gesichtspunkte des Glaubenslebens 1Ne Zeit der
Wohltätigkeit und der Ablässe. Es 1st, als ohb ın diesem Jahrhundertalle mıteinander wetteilferten, die Bischöfe mıt ihren Priestern un:
Diözesanen, die Könige mıt ihren Untertanen. Man hatte eıne gebe-Ireudige Hand, un zugleich ahm mMa W1Ee INa andern half, auch
Von andern, 1ler besonders VOIN der Kirche, ETn Hilfe und Trost ent-
EZSCNH. 1reibbeete der christlichen Caritas Wäaren etwa die bereits
wähnten Hospize. Der Archidiakon und Weihbischof Ladislaus stiftete
eın solches Asyl für die AÄArmen in Ischanad Die Kapelle desselben
wurde Ehren der hl Katharina, Elisabeth un Dorothea geweiht.Als Rektor der Kapelle bestellte der Bischof eınen Priester seiıner DiS-
Z6Sse. Diesem un seinem Amtsnachfolger gewährte Papst Fugen@ April 1431 eınen vollkommenen Ablaß Unter den Au  ä  en und auft
Aneiferung Marcezalis wurden nıcht NUrTr In selıner Residenzstadt. s()[1-
ern auch 1ın anderen Ortschaften se1iner 1özese solche Hospizegründet, ın manchen yrößeren Städten 509a mehrere. Die Baronin
(baronessa) Barbara, die Witwe des Pipo VO Ozora, stiftete Iın Temesch-
burg das Spital der „Zehntausend Soldaten”, die Bürger VO Temesch-
burg eın Hospiz Ehren des Heiligen Geistes für die „AÄArmen Christi%die ann auf die Bitte des Hospizrektors Benedikt VO Sond Mai
1435 durch den Heıligen Stuhl mıteinander vereinıgt wurden Ebenso
wichtig W1e die Gründung wurde die Unterhaltung der Wohltätigkeits-
einrichtungen empfunden. Noch unmittelbar VO  — der Türkenherrschaft
wurden ZULE Erhaltung der Hospize Mitglieder geworben. Diese VOCI«.
pflichteten sıch schriftlich, als Almosen einen gew1lssen Betrag für das

31 „praesertiim tempOore, QUO Camp1ızamus conira aemulos ndel., chreibt
Nikolaus VO  en Bisere ın selner öfter erwähnten selbst konzipierten upplik
el Le, rkhb Nr Y „Capıtanaeus belli cConira Turcos generalis.‘

IL Nr. 245 33 13. Juli 1455 Mon Rom Kppatus Vesprimensis, 1LL,
NT 144 IL Nr 245 Zu dieser Zeit stiftete der Kustos-Kapitular VO  b
Wardein, Peter V €p1, ın ardein ebenfalls eın „Hospiz“ ZU Ehren des Heiligen
Geistes. Gesch des Wardeiner Bistums ung.) I 154
IL, Nr IL, Nr 147
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Hospiz opfern. and 1n and damit INg oft die Aussicht aut eınen
Anteil den Ablässen.

Die Art und Weise der Ablaßgenehmigung stellte jeder Papst
durch die bei selner Ihronbesteigung verlautbarten sogenannten Kanz-
leiregeln test Diese Verordnungen blieben 1Mm Laufe des 15 ahrhun-
derts OZUSaAaSCH unverändert. Zur Zeit Marczalıis verordnete Papst
Martin UZ  ; daß die eıinen Ort geknüpften, zugunsten
der Besucher bestimmter Kirchen oder heiliger Orte. ferner für deren
Ausstattung und Ausbesserung gewährten Ablässe (indulgentiae ocales)
zehn Jahre guüllig selen. Er bestimmte auch die Tage, für welche diese
Ablässe erbeten werden konnten. Es CcCH die sieben Heste des Herrn,
die 1eT Weste der seligen Jungfrau Maria., das Hest Allerheiligen,
terner der lag des bezüglichen Schutzpatrons, außerdem der Tag der
Kırchweihe (dedicatio), schließlich die (Oktav der angeführten Hejer-
tage. Die Schlußformel dieser Ablaßbullen autete, daß, WLn die Kir-
chen oder Kapellen noch gültige Ablässe hätten un hiervon ıIn dem
Gesuche keine Erwähnung geschehe, ann die spätere Ablaßgenehmi-
SuNS nichtig sel. TPapst Kugen Zl bestimmte, daß die aut
die erwähnten Tage (Testa pCLI cancellariam arı solita) gewährten
Ablässe nicht zehn., sondern ZWanzıg Jahre gültig selen. Kinen Ablaß
erwirkten der Pfarrer un die Kirchengemeinde VO Lippa für die
dortige Kirche der raf VON Temesch, Pipo VOonl Ozora, für die
selner Grabstätte auserkorene arıenkirche Peter VO Vozestya ®
{ür die Kirche VO Halmos Stephan VO Radest tür die Radester
der „Krieger VO  H Tschanad , Michael Orszägh de Guth, der Kanzler des
Königs Sigmund, Tür die Csalyaer Nikolaus VO Bisere für die Bi-

11 Lorenz VO Csolnok de Omor für die seıner Patronatsherrschaft
unterstehenden Kirchen VOo Omor, Szent-Kiräly und St Martıin 11;:
außerdem erhielten Ablässe die ZU Patronatsherrschaft Sigmunds VO

Losoncz gehörende St.-Lorenz-Kirche VON Pankota un deren Filial-
kirche, die Marienkirche von Pankota 1:

Außer diesen ; rte geknüpften Ablässen besonders
häufig die für die Stunde des Todes gewährten vollkommenen Ablässe
(„plenarıa TreM1SS10O peccatorum , „plena absolutio‘) Kinen solchen

Dezember 149253 L Nr 699 D 20 Dezember 14924 IM Nr 794.
In der bezüglichen upplık Vo  b Orastya. Wahrscheinlich eın entstellter Name

STa der 1n der Umgebung VOo  ( Karan-Sebes liegenden „Vozestya” Vgl
Wertner, [)Das Gefolge des Königs igmund nach Rom 14353 ung.),
Szäzadok, 1909, S. 916 Juli 1455 IL, Nr. 233 Juli 1435

IL Nr. 208 Juli 1455 IL, Nr 1853 Julı 1433 IL,
Nr 0239 In seıner durch iıh selbst mıiıt schwachem Lateın verfertigten Supplik
„Dignetur ecclesiae INEe4iE parochialı 1n trıbus festis, videlicet ı1n festo Nicolai,;
eirı ei festo S. Penthecostis singulos singularum dierum indulgentiarum

Julı 1455dierum C662  S dare  . Vgl Al Urkb Nr
IL, Nr. 1° prı 14925 I’ Nr 794 Mai 14:  N IL, Nr.
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wirkte sich adislaus Marczalıi g leich bei seiner Bischofsernennung %4,Zur Erlangung desselben genugte nıcht der bloße Ablaßbrief. Fs War
dazu das Fasten bestimmten la  S  en ein oder mehrere Jahre hindurch
erforderlich. Außer dem Bischof erhielten einen vollkommenen Ablaß
Tolgende Priester und Gläubige se1lıner 1özese: der Kollegiatpropst
on I'schanad, Peter Matthias-Sohn 1 der Kantor-Domkapitular VO
I'schanad, Peter VO Lippa 1 der Archidiakon VO  > Jenseits-der-Marosch,Jakob L der Archidiakon VO Torontal un Keve, Johann VO  —_ 1Ischa-
na 1 die Magister-Kapitulare Stephan VO Lemeswar un: JohannNikolaus-Sohn 2 der Ischanader Diözesanpriester Nikolaus Benedikt-Sohn VO Omor “ Nikolaus VO Szeged und seine Tau Magdalene 2die Witwe Elisabeth des Jakob VOon Szeged e Margaretha, Witwe des
IT homas VOoO Szeged 2 Stephan VO  — Szeged un seıne Frau Helena Zder Edelherr Nikolaus VO Mazedonien un se1ne Tau Helena 2 ene-
dikt VO Szeged un seıne Tau Agatha — Nikolaus VO  b Szeged und
seıiıne Tau Katharina e Johann VO Kemetsche und seıne Tau Elisa-
beth e Matthias VO Szeged und seıne Tau AÄgnes ®°, die Edelfrau
Justina, Wiıtwe des Barons Danch %1, Agatha, Witwe des Nikolaus Hor-
vath VO Lippa, Elisabeth. Witwe des Peter VO  - Feled 3 1Ihomas VO
Temeswar S Stephan VO Prodan un seine Frau Helena S Michael
Orszägh de uth un seiıne Tau Barbara S Peter Blasius-Sohn S der
Obergespan von Lemesch, Stephan VO Rozgony, und selne Tau Cecilie®,Lorenz, Nikolaus, Dominik, atharina VO Cholnok de Omor ö Niko-
laus VO Bisere S Johann anch VO  = Mazedonien un seline Frau
Sophie A

14 Maı 1423 L, Nr 5992 März 1431 IL, Nr 23 Mai
1423 I’ Nr 595 17 Mai 1423 Nr 597 Yebruar 1424
Diese Begünstigung erwirkte für ihn sSeın Oheim, der Woywode VOoO Sieben-
bürgen, 1KoOolaus VO  b aa un War hne die übliche Klausel ezüglides Fastens „absque clausula 1e1unNn1ı1 I’ Nr 19 Maı 1423

IJ Nr. 594 pri 14927 L, Nr. 926 Damals hatte schon das
Archidiakonat VO  e} Küküllö inne. April 1427 Nr 021 Juni
1423 I! Nr 608 Juni 1423 Nr 610
Nr 611

Juni 1423 IM
9, Juni 14973 Nr. 612 16. September 1423 1,

Nr. 630 18. September 14923 Nr 631 Oktober 1425 L,
Nr 639 Oktober 1423 I’ Nr 043
Nr 646

11 Oktober 1423 I!
Oktober 1425 Nr. 649 Oktober 1423 DP L

Nr 650 21 Juli 1425 I’ Nr 891 33 17. November 1427 Nr. 970
Juni 1429 Nr 1500 13. Juli 1423 IL, Nr 183 Juli

1433 IL Nr. 233 Juli 14355 IL, Nr. 245 Juli 1433 IL,
NT 458 13. Juli 14535 IL r. 232. — Fin Teil Se1INer durch ıh selbst
abgefaßten upplik „Vestra Sanctitas indulgeat, ut ıIn exirema die mortis
valeam adcl un um sacerdotem idoneum conüter1, absolvique 1n PErIrSONa eiusdem
Vestrae Paternitatis n et culpa. ” IL, S.4 Stifte, Urkhb Nr. 45

Juli 1433 I Nr. 275
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Schluß

Der Geschichtsschreiber des Komiuitates Ischanad Wa och genÖlLS
einzugestehen: „Was Bischof Marczali) für seıne 1özese gewirkt
hat, ıst uUuNSs au Mangel VO  e Angaben vollkommen unbekannt.“ Seit-
dem hat sich, nıcht zuletzt durch die Veröffentlichung Vatikanischer
Quellen, das Geschichtsbild der abendländischen Diözesen des Mittel-
alters und ıIn diesem Rahmen auch der 1Oözese Ischanad wesentlich
bereichern lassen. Und steht uUuNXNSs heute auch die Persönlichkeit un:
das Werk des Bischoi{s Ladislaus Marczalıi mıt se1lner iözese Tschanad
greilbar VO Augen. Der Bischof hat TOLZ se]lner vornehmen Abkunft
un selner hohen Stellung nıcht geliebt, mehr als nÖöTt1Lg ın der Offent-
lichkeit 1n den Vordergrund treten och begegnen WI1ITr seinem ziel-
bewußten. klugen und weitreichenden FKingreifen auft Schritt un Iritt
Er hat als Bischof anregend und eitend, auch durch seın persönliches
Beispiel, sSe]NeTr 1Oözese gedient, daß sSe1Ne Regierungszeit sıch als
elgener Abschnitt ın der Diözesangeschichte abhehbt. Eır ist eın Mann
der Synthese SCWESCH, der In sozlaler un politischer Hinsicht seinem
König un olk ın erninderischer, unermüdlicher und selbstloser IrTeue

Gebote stand Mit klarem Blick un entscheidungsbereitem Herzen
hat seiıne Zeit der Vergangenheit verpllichtet gesehen und S1e
gleich der Zukunft entgegengeführt, die schwer WAarLT, aber gerade des-
halb eiıne Aufgabe edeutete, TUr die Letztes eıinsetzen konnte
So überrascht c auch nicht, daß ıIn der Wahl selner Mitarbeiter eıne
ylückliche and offenbarte. Er hatte eıinen Weihbischot der Seite,
der dem Bistum entstammite und sich In ihm auskannte, eınen eih-
bischofd, der zugleich Archidiakon und (GenerTalvikar Seıin konnte und ın
dieser Hinsicht ın der Kirchengeschichte 1Ne seltene Erscheinung dar-
stellt. Wen Marczalıi als SeINeEN „Kaplan annahm, der ar schon VOTI'-

her erprobt und hat nachher das ıIn ihn gesetzte Vertrauen yJänzend
gerechtfertigt; mute un . als oh Marczalıi Iın seinen „Kaplänen”
geradezu eıne Bischofsschule sah, Jüngere Mitarbeiter, die auf eıne
bischöfliche Aufgabe vorbereitete. So wurde SeCe1IN erster Kaplan Bischof
VO Siebenbürgen und SeıN etzter Kaplan, Peter Heem de Remete
sSe1InN unmittelbarer Nachfolger als Bischof VO Tschanad.

1B r1OVYSZKYy: (C'sanad S, 359 Dahın gehört auch, daß das
Domkapitel dem der Bıiıschof präsidierte) als Grundherr der den Bür-
SCrn und Fronbauern der Tschanad Testierungsifreiheıit verlieh. Ttkb
Temes Nr 401 Vgl diıe Bestätigung se]lner Pfründe durch den Heılıgen

an 21. Mai 14392 IL, Nr


